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Die S-Bahn Zürich, eine Erfolgsgeschichte

Zur Eröffnung der S-Bahn Zürich erschienene
Sl+A-Ausgabe 21 vom 24. Mai 1990 (vergriffen)

Wohlgelaunt dürfen die Verantwortlichen bei den SBB, beim Zürcher
Verkehrsverbund und beim Kanton das Jubiläum eines erfolgreichen Werkes

begehen. Die S-Bahn Zürich ist vor zehn Jahren in Betrieb genommen
worden - und für uns Bürger nicht mehr wegzudenken. Man erinnere sich:

Nicht nur dass aus grauen Vorortsstrecken urban anmutende durchnumme-

rierte S-Bahn-Linien wurden. Neue Tunnels unter der Stadt Hessen die

Transportzeiten schmelzen, das dicht besiedelte Glatttal und die zweit-

grösste Stadt im Kanton, Winterthur, rückten gleichsam näher an Zürich.
Vorbei die Zeiten, als für die Bewohner des Sihltals die Stadtfahrt am
Quartierbahnhof Selnau abrupt endete. Nun begannen die Doppelstockzüge zu

rollen - im Halbstunden-, ja im Viertelstunden- und 10-Minuten-Takt. Der

Hauptbahnhof erhielt ein zunächst labyrinthisch anmutendes unterirdisches

Leben, und am Stadelhofen entstand ein Knotenpunkt, der bald die
Titelseiten der Architekturzeitschriften in aller Welt zieren sollte. Kantonsfremde

erkannte man daran, dass sie an den Haltestellen verzweifelt das Zonen-

Tarifsystem zu durchschauen versuchten, während Schlaue rasch die Vorteile

des Tarifverbunds zu nutzen lernten. Die Stadt Zürich wurde bahnmäs-

sig, was ihre Bewohner so oft beschwören: Weltstädtisch nämlich muten
die Massen an, die sich nun zur Stosszeit auf den Perrons drängen, sich aus

den alle paar Minuten heranschiessenden Züge ergiessen oder sie entern.

Im Gegensatz zu ausländischen S-Bahnen integrierte man die zürcherische

in das bisherige Bahnnetz. Dies reduzierte nicht nur die Kosten - gerade

15 neue Streckenkilometer mussten gebaut werden. Die Verzahnung mit
den Fernzügen wusste auch aus der Agglomeration in die übrige Schweiz

Reisende zu überzeugen. Schon ein Jahr nach Inbetriebnahme verzeichnete

die S-Bahn Zürich zwanzig Prozent mehr Passagiere; mit 400 000 an Werktagen

ist ihre Zahl heute rund ein Drittel grösser als 1989- Nicht mit dem

Mahnfinger und der Inkaufnahme von Unannehmlichkeiten verband sich

die Benützung des öffentlichen Verkehrs. Durch persönliche Vorteile, Zeit-
und Komfortgewinn, gewann das neue Bahnsystem Pendler wie Pensionäre

für sich.

Bei allem Erfolg: Eine Abnahme des motorisierten Verkehrs vermochte

die S-Bahn nicht zu bewirken. Wie wir wissen, hat die Zunahme des

Autoverkehrs in den letzten zehn Jahren alle Prognosen gesprengt. Längst ist

bekannt, dass neu erstellte Strassen bald schon so verstopft sind wie die alten,

die sie hätten entlasten sollen. Für den öffentlichen Verkehr, seien seine

Auswirkungen auch ungleich weniger schädlich, gilt offenbar das Gleiche:

Stehen komfortable Reisemöglichkeiten zur Verfügung, werden sie auch

benützt. So dass man sich bisweilen fragt, wie viele Strassen, wie viele

Schnellbahnen, wie viele Flugpisten wohl gebaut werden mussten, bis die

Lust auf die grenzenlose Mobilität gestillt wäre.

Keinesfalls soll dies die Verantwortlichen davon abbringen, weiter in
die S-Bahn zu investieren und die geplanten Fahrplanverbesserungen auch

auf bisher weniger profitablen Strecken vorzunehmen. Denn: Wenn eines

hoffnungsvoll stimmt, dann die Masse an jungen Leuten, die sich ganz
selbstverständlich per Bahn an Arbeits- und Vergnügungsstätten bewegt.
Gerade für die jungen Agglomerationsbewohner soll das Benützen der

Züge attraktiv sein. Sind sie es doch, die sonst bald im eigenen Wagen

stadtwärts fahren.

Richard Liechti
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